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Fahrzeuge und Geräte u. a. der Feuer-
wehren, der Wasserwacht und der 
Bergwacht beschädigt worden und 
die müssen ersetzt werden.

brandwacht: Als ich Sie vergangene 

Woche angerufen habe, um einen 

Interviewtermin mit Ihnen zu verein-

baren, wurde ich vom Bayerischen 

Sozialministerium auf Ihr Handy 

weitergeleitet. Sie warteten gerade 

auf eine Antikörper-Therapie in der 

Klinik. Wie geht es Ihnen zwei Jahre 

nach der Diagnose von drei Gehirn-

tumoren? 

Sackmann: Die ersten Prognosen 
haben ganz anders ausgesehen: Im 
Sommer 2012 sagten mir die Ärzte, 
dass ich das nächste Weihnachtsfest 
wahrscheinlich nicht mehr erleben 
werde. Nun habe ich bis heute gut 
durchgehalten, habe die Gehirn-
Operation gut überstanden, keine 
Beeinträchtigungen beim Sprechen 
oder in der Koordination, lediglich 
zwei epileptische Anfälle. Ich bin 
guten Mutes, dass Stillstand herrscht 
– das wäre der größte Erfolg. Der 
Zuspruch von Ehrenamtlichen hat 
mir in dieser schweren Zeit sehr gut 
getan und viel Kraft gegeben. Bei-
spielsweise habe ich früher immer 
die Einsatzkräfte des Roten Kreuzes 
auf dem Gäubodenfest besucht, was 
dann aber 2012 nicht ging. Darauf-
hin haben sie mir ein großes Plakat 
geschickt mit Fotos von allen, die 
im Einsatz waren. Das hat mich 
riesig gefreut und es hängt heute 
noch über meinem Schreibtisch.

brandwacht: Wie sehen Ihre weite-

ren Pläne aus? 

Sackmann: Bei der Ehrenamtskarte 
gilt es noch, Defizite abzubauen. 
Meine Vorstellung ist, dass ein Eh-
renamtlicher die Karte in ganz Bay-
ern nutzen kann – ob Vergünstigun-
gen beim Besuch eines Museums, 
einer Schifffahrt auf dem See oder 
im Theater – und nicht nur in der 
jeweiligen Heimatgemeinde. Da ist 
noch einiges an Überzeugungsarbeit 
nötig.

brandwacht: Vielen Dank für dieses 

Gespräch. Wir wünschen Ihnen für 

Ihr neues Amt ebenso wie für Sie

persönlich und Ihre Familie alles

Gute!               o

Erfolgreiche Vertretung 

Nachdem im Februar diesen 
Jahres die letzte bayerische 

Integrierte Leitstelle eingeweiht 
werden konnte, ist nun zwischen-
zeitlich ein weiterer Meilenstein bei 
der kontinuierlichen Verbesserung 
der Alarmierungsstrukturen erreicht 
worden. Nach dem Vertretungskon-
zept der Integrierten Leitstellen ist 
vorgesehen, dass jeder bayerischen 
ILS eine andere ILS als so genann-
te Vertretungsleitstelle zugeordnet 
ist. Diese soll für den Fall, dass für 
den zeitweiligen Ausfall einer ILS 
keine 112-Notrufe mehr angenom-
men und bearbeitet werden können, 
den Betrieb für die Zeit des Ausfalls 
vollständig übernehmen. Neben der 
Annahme eingehender Anrufe und 
der Alarmierung der erforderlichen 
Einsatzmittel umfasst dies auch die 
weitere Einsatzbegleitung.

Der Pilottest ist nun im Zeitraum 
vom 21. bis 24. Juli 2014 erfolgreich 
durchgeführt worden. Die vollstän-
dige Umschaltung einer ILS auf eine 
andere ILS und die dortige Wahr-
nehmung sämtlicher Aufgaben aus 
zwei ILS-Bereichen ist damit in 
Bayern das erste Mal durchgeführt 
worden. Für einige Stunden wurden 
sämtliche Anrufe, die an die ILS 
Hof gerichtet waren, automatisch 
an die ILS Coburg weitergeleitet 
und dort abgearbeitet. Zunächst 
wurden vom 21. bis 23. Juli 2014 
umfassende Vorbereitungsarbeiten 
vorgenommen, vorbereitende Tests 
durchgeführt und die technischen 
Anbindungen einzeln umgeschal-
tet. Am 24. Juli 2014 begann die 
vollständige Umschaltung der ILS 
Hof auf die ILS Coburg. Zunächst 
wurden nach und nach die einzelnen 
Funkkanäle umgeschaltet und die 
laufenden Einsätze (z. B. Organisa-

tion von Krankentransporten) über-
nommen. Schließlich wurden auch 
die eingehenden Notrufe aus dem 
ILS-Bereich Hof zur ILS Coburg 
umgeleitet und dort abgearbeitet. 
Hierbei wurde die ILS Coburg mit 
Mitarbeitern der ILS Hof verstärkt. 
Die Rückschaltung auf die ILS Hof 
war um ca. 22 Uhr komplett abge-
schlossen.

Die technischen Maßnahmen zur 
Umsetzung der Vertretungsfunktion 
werden nun nach und nach in allen 
bayerischen Integrierten Leitstellen 
vorgenommen.

Der Test der Vertretungsfunktion 
ist erfolgreich verlaufen. Weder bei 
der Umschaltung noch bei der Rück-
schaltung sind Anrufe „verloren“ ge-
gangen. Im „Ernstfall“ –  also bei 
einem ungeplanten Ausfall einer 
ILS – ist vorgesehen, die vollständi-
ge Umschaltung binnen weniger Mi-
nuten durchzuführen. Der Test wur-
de begleitet von Mitarbeitern der
Firmen eurofunk Kappacher und 
T-Systems, der Lehrleitstelle der 
Feuerwehrschule Geretsried, des 
BRK sowie des Innenministeriums.

Aufnahme:

T-Systems.
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wünschen allen Lesern ein 
frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 2015.


